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die Burg mit dem dazu erworbenen
Umschwung an die Gemeinde Wädenswil
abgetreten, „damit dieses älteste Wahrzeichen
der GeschichteWädenswil erhalten bleibe".

In den folgenden Jahren wurde die
Ruine mit Unterstützung der Eidgenossenschaft,

der Gemeinde Wädenswil und
privater Gönner vom Schutt befreit und alle
Mauern gesichert. Neuestens ist die im
Baumwuchs fast versunkene Ruine etwas
ausgelichtet worden und vermag nun dem
Besucher wieder einen Begriff von der
Grösse und dem Umfang der einstigen Jo-
hanniterburg zu geben. Sie wirkt namentlich

vom gegenüberliegenden bekannten
Restaurant „Zur Eichmühle" immer noch
imposant und sei Burgenfreunden zum
Besuch, auch der schönen Aussicht wegen,
empfohlen.

Burg Wädenswil im heutigen Zustand

Die Burg Wädenswil.
Auf einem massig hohen Nagelfluhfelsen ob dem

stattlichen Orte Wädenswil stehen, wenig bekannt, mit
einer prächtigen Fernsicht auf den Zürichsee und die
Alpen, die Reste der einstigen umfangreichen und
bedeutenden Johanniterburg Wädenswil. Die Freiherren von
Wädenswil, als wahrscheinliche Erbauer der Burg treten
schon im Anfang des 11. Jahrhunderts und später mehrfach

in Urkunden auf und waren sehr mächtig. Im 13.
Jahrhundert waren sie Truchsessen des Abts von Einsiedeln

und mit den Vogteien über die Gotteshausleute vom
Fraumünster in Zürich und von Einsiedlen belehnt. Gegen
Ende des 13. Jahrhunderts kaufte der in Europa zu
hohem Ansehen gelangte Johanniter-Ritter-Orden die
Burg vom letzten Freiherrn von Wädenswil, erweiterte
sie und erwarb nach und nach die ganze frühere
Herrschaft der Freiherren von Wädenswil. Eine Urkunde
von 1332 erwähnt vier auf der Burg befindliche Ordensbrüder,

doch waren es nach einer nicht unwahrscheinlichen
Sage im 14. Jahrhundert immer deren zwölf. Die
angesehensten Glieder des Ordens liessen sich gerne als Kom-
thure von Wädenswil wählen, denn die Einkünfte waren
reichlich und der Sitz war angenehm. Unter des Ordens
milder Herrschaft scheint der Anbau des Landes bedeutende

Fortschritte gemacht zu haben. Im Jahre 1342 ging
der Orden mit der Stadt Zürich ein ewiges Bürgerrecht
ein, was der Stadt mancherlei Vorteile brachte. Als Folge
davon wurde durch schlaue Benutzung der Umstände die
Stadt Zürich nach und nach zur wahren Oberherrin über
Burg und Herrschaft, bis sie 1549 dieselbe um den Preis
von 20 000 Gulden käuflich erwarb. Der Orden zog aus,
und die Burg selbst wurde im Jahre 1557 zufolge einer
vertraglichen Verpflichtung mit den Nachbarn von
Schwyz geschleift, und später als Steinbruch benutzt.
Die Überreste mit ihrer Umgebung hat der um Heimatkunde

und Heimatschutz so sehr verdiente Herr Fritz
Weber-Lehnert in Wädenswil in Verbindung mit andern
Herren in Wädenswil im Jahre 1900 kaufhch erworben,
und dieses „Initiativkomitee zur Erhaltung der Burg Alt-
Wädenswil" hat kurze Zeit nachher in Form einer Stiftung

Von der Burg Hohenklingen.

Photo Gaberei!. Thalwil

Jeder Geschichts- und Naturfreund kennt
das Kleinod über der Stadt Stein a/Rh.,
das zu den wenigen Beispielen einer noch
ziemlich unversehrt erhaltenen mittelalterlichen

Burg gehört. Nun ging im vergangenen Herbst
durch die Presse ein Alarmruf, der Schweizerische
Krankenkassenverband beabsichtige neben der Burg auf der
sogenannten Klingenwiese ein modernes Erholungsheim
zu bauen, der Platz sei von der Gemeinde Stein a/Rh. für
diesen Zweck bereits abgetreten. Die Nachricht, rief die
Heimatschutzfreunde auf den Plan; auch der Burgenverein

legte sich ins Mittel und gelangte mit Eingaben an
das Eidgenössische Departement des Innern, die Stadt
Stein a/Rh. und den Zentralvorstand des Heimatschutzes
und die Schaffhauser Sektion des Heimatschutzes. Darauf
hin kam von Stein die Meldung, der Stadtrat habe seinen
Antrag an die Einwohnergemeinde auf unentgeltliche
Abtretung des erwähnten Bauplatzes an den Krankenkassenverband

zurückgezogen und werde einen andern Platz für
das geplante Erholungsheim suchen.

Der neue Platz ist nun gefunden. Nachdem zuerst eine
Waldlichtung dicht neben der Klingenwiese in Aussicht
genommen war, die aber nicht befriedigte, hat nun vor
kurzem eine Besichtigung und Begehung des zur
Verfügung stehenden Terrains durch Vertreter des Stadtrates,

des Schaffhauser Heimatschutzes und des Burgenvereins

stattgefunden, wobei man sich auf einen Platz im
Klingenwalde einigte. Dieser an der neu erstellten Strasse
gewählte Platz ist so gelegen, dass das Erholungsheim
weder unmittelbar oben bei der Burg, noch von unten
her gesehen wird. Das Wichtigste, die weiche natürliche
Linie des Hügelzuges mit der Burg als Dominante bleibt
intakt und wird nicht durch einen Kahlschlag gegen das
Tal zerstört. Wer es nicht weiss, wird kaum ein Gebäude
bestehend aus Parterre und zwei Obergeschossen hinter
dem Waldkamm vermuten.

Die Stadtbehörde von Stein a/Rh. ist also den Wünschen
des Heimatschutzes und des Burgenvereins
entgegengekommen, worüber man sich freuen darf. Es war auch
nicht anders zu erwarten bei einer Behörde, die es
ausgezeichnet versteht, ihr prächtiges und einzigartiges
Stadtbild vor jeder hässlichen Verunstaltung zu bewahren
und stets bemüht ist, die Schönheiten dieses Stadtbildes
durch Hinzufügen von neuen Werten zu vermehren. Die
eben in Ausführung begriffene Restaurierung der Stadtkirche

(ehemals Klosterkirche) mit den neu aufgedeckten
Fresken mag hiefür als neuer Beweis gelten.

Redaktion: Scheideggstrasse 32, Zürich 2, Telephon 32424, Postcheck VIII/14239.

ART. INSTITUT ORELL FÜSSLI ZÜRICH

die Lurg ruit dem ds«n erworbenen Lm>
sebwnng su die Oemeinde ^ädenswil söge»
trete», „dsruit dieses älteste VsKr«eieKen
der OeseKieKteVädenswil erksiten KleiKe".

Iu deu iolgenden ^skren wurde die
Luiue rnit Unterstützung der Lidgenossen»
sensit, der Oemeinde Vsdenswil und pri-
vster Oönner vorn SeKntt Kesreit und slle
Nsueru gesiekert. Neuestens ist die iin
LsumwucKs ssst versunkene Luine etwas
susgelicktet wordeu und verrnsg nuu dein
LesueKer wieder einen Legrits von der
Orösse uud dein Lmssug der einstigen ^o»
nsnniterknrg «n geben. 8ie wirkt nament-
lien vorn gegenüberliegenden bekannten
Lestsursnt ,,Aur LicKmüKIe" iininer uovb
impossnt nnd sei Lnrgenlrennden «nur
Lesueb, sueb der seböueu Aussiebt wegeu,
empsoKIen.

Die Lrirß ^ä<äens>vil.

^ns eineru ruässig Koben NsgeliluKselsen ok dein statt-
KeKen Orte Vsdenswil steken, wenig KeKsuut, rnit
einer prsektigen LernsieKt sus den AürieKsee nnd die
^lpen, die Reste der einstigen nruisugreiekeu uud bedeu-
teudeu ^«Ksnniterburg Vädenswil. Oie LreiKerren von
Vsdenswil, sis wskrsvkeinlieke LrKsuer der Lurg treten
sekon iru Ansang des 11. ^skrknnderts uud später rnekr-
sack in LrKuudeu sus uud wsren sekr rnäektig. Iin 13.
^slirkuudert waren sie LrucKsessen des ^Kts vou Linsie-
dein und init den Vogteien üker die OottesKsusIeute vorn
Lrsumüuster in AürieK uud von Liusiedlen KeleKnt. Oegen
Lnde des 13. ^skrknnderts Kaufte der in Lurops «u
Kokein ^nseken gelangte JoKsnniter-Ritter-Orden die
Lnrg vorn letzten LreiKerrn von Vädenswil, erweiterte
sie uud erwsrk nsek und nsek die gsn«e srükere
OerrseKsst der LreiKerren vou Vädenswil. Line LrKuude
vou 1332 erwäknt vier aus der Lurg KeKudKeKe Ordens-
Krüder, doek waren es nsek einer nickt uuwskrsekeiulickeu
Sage iru 14. ^skrkundert iininer deren «wöls. Oie suge-
sekeusteu Olieder des Ordeus Hessen sieK gerne als Rom-
tkure vou Vsdenswil wskleu, denn die LinKüntte waren
reieKIieK nnd der Sit« war angenekrn. Lnter des Ordens
znilder rlerrscksst sckeint der ^nbsu des Lsudes Kedeu-
teude LortseKritte gernsekt «u Kaken. Iin ^sskre 1342 ging
der Orden init der Stadt AürieK ein ewiges LürgerrevKt
ein, was der Stsdt rnsnckerlei Vorteile Krackte, ^ls Lolge
davon wurde durek svklaue Lenut«uug der Lrustände die
Stsdt AürieK naek uud nsek «ur wakreu OberKerrin über
Lnrg nnd DerrscKsst, bis sie 1349 dieselbe nru den Lreis
von 20 ODO Onlden KsuslieK erwsrk. Oer Ordeu «og sus,
uud die Lurg selkst wurde iru ^akre 1557 «usolge eiuer
vertraglickeu VerptlicKtung rnit de» Nackbarn von
8eKwv« gesekleist, nnd später als SteinKrueK Keuut«t.
Oie Überreste rnit ibrer Lrngebnng Kst der nru Heimst-
Kunde nnd DeimstseKut« so sekr verdiente Herr Lrit«
Veber-LeKnert in Vädenswil in VerKinduug rnit sndern
Herren in Vädenswil iin ^sskre 19öö KsuslieK erworben,
nnd dieses „InitistivKoruitee «ur Lrbsltung der Lurg ^It-
Vädeuswil" Kst Kur«e Aeit useKKer in Lorin einer 8tiitung

Von der LurA LlolierlKliriAerl.
^eder OescKieKts- und Natursreuud Kennt

das rvleinod üker der ötadt Stein s/RK.,
das «u den wenigen Leispielen einer noek
«iernliek unversekrt erksltenen ruittelslter-

lieken Lurg gekört. Nun ging iin vergangene» Herbst
durek die Lresse ein ^larmrus, der 8cKwei«eriscKe Xran-
KenKassenverKsnd Keabsicbtige neben der Lnrg ans der
sogenannte» Rlingenwiese ein modernes LrKolnngsKeim
«u Ksueu, der Llst« sei vou der Oerneinde 8tein s/RK. sür
diesen AwecK bereits abgetreten. Oie NsvKrieKt riel die
OeimstseKnt«srennde aus den Llan; aueb der Lurgen-
verein legte sieb ins Nittel nnd gelangte mit Lingsben an
dss LidgenüssiseKe Departement des Innern, die Stadt
8tein s/RK. nnd den Aentrslvorstsnd des DeimstseKut«es
und die 8eKsssKsnser Lektion des OeimatscKut«es. Daraus
Kin Kam von Stein die Neldnng, der Stadtrat KsKe seinen
Antrag sn die LinwoKnergemeinde ans unentgeltlieke ^K-
tretnng des erwäknten Lanplst«es sn den Krankenkassen-
verband «urüekge««geu uud werde einen andern List« sür
das geplante LrKolnngsKeim sucken.

Der neue Llat« ist uun gesunden. NaeKdem «uerst eine
VsldlieKtuug dickt »eke» der LLugeuwiese in ^nssickt
genommen war, die sber uiebt Ketriedigte, bst nnn vor
Kur«em eine LesieKtignng nnd LegeKnng des «ur Ver-
süguug stekenden Lerrsins dnrek Vertreter des Stsdt-
rstes, des LeKsssKsuser lleimstsekut«es und des Lurgen-
Vereins ststtgesunden, wokei rnsn sieK ans einen Llat« im
Xlingenwslde einigte. Dieser sn der neu erstellten Strasse
gewäKIte Llat« ist so gelegen, dsss dss LrKolnngsKeim
weder nnmittelksr «Ken Kei der Lnrg, uoek von unten
Ker geseken wird. Dss VieKtigste, die weieke nstürlicke
Linie des Lügel«uges mit der Lurg sis Dominante bleibt
intakt nnd wird niekt dnrek einen RsKlseKIsg gegen dss
LsI «erstört. Ver es niekt weiss, wird Kaum ein OeKände
KesteKend ans Lsrterre nnd «wei Obergesekossen Kinter
dem VsldKsmm vermuteu.

Die StsdtbeKörde von Stein s/RK. ist slso den VünscKen
des OeimstseKnt«es nnd des Lnrgenvereins entgegen-
gekommen, worüber man sieb Irenen dars. Ls wsr suek
niekt anders «u erwsrteu bei eiuer Lebürde, die es aus-
ge«eieb»et verstebt, ikr präcktiges uud eiu«igsrtiges
Stadtbild vor jeder KässIieKe» Verunstaltung «u KewsKren
und stets Kemübt ist, die LeKünKeiten dieses Stadtbildes
dureb llin«usügen von neueu Veiten «n vermekren. Die
«Ken in ^ussükruug Kegritsene Restanrieruug der Stsdt-
KireKe (ekemsls LlosterKireKe) mit den neu «usgedeekte»
LresKe» mag Kiesür als »euer Leweis gelten.

Redaktion: SvKeideggstrssse 32, AüricK 2, LelepKon 32424, LostcKeeK VIII/14239.
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